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Nulniinen berlicrcn Srchonremler
Versenkung franz.

Transpsrtdampsers!
Teutsches sendet Dampfer

Lomme-Gssensw- e in
Mut .Morast erstickt!

Tie Schlachten in der Pieardie wer-

den halboffiziell als ei neues

GaUipoli bezeichnet.

f

große Wacht! gibt Geheimnis preis!
Erklärt, dasz die Alliierten Nutzland Uonstam

tinopel und die Dardanellen
zugesagt haben.

Polen soll zurückerobert und frei werden.

In Deutschland läuten die Siegesglocken; die
s Rumänen wollen angeblich Bukarest
' ohne Schwertstreich räumen.

vulgären schlagen Nnsfen in der Dobrudscha.

London, 4. Dezember. EineSamstag kam es zu erregten Auö

tzeittmrnlee"-vorlag- s

wird angensmmen!
Teutscher Reichstag entscheidet sich

für Mobilisierung der na
tionalrn Arbeit.

Berlin, 4, Dez. Der Reichstag
nahm Samstag in dritter Lesung die
Heimarmeevorlage an, besagt eine
ans Berlin eingetrofsene Depesche.
Die Abstimmung ergab 235 Stim-
men für. 19 gegen den Entwurf.
Etliche Mitglieder enthielten sich des
Strmmcnö. Die Vorlage wurde nach
der zweiten Lesung nicht geändert.

Die Heiinarmeevorlage sieht die

Heranziehung aller t arbeitsfähigen
Männer zini scheu 18 und 60 Jahre,
die nicht im Felde stehen, für milit-

ärische Zwecke, in erster Reihe Mu
nitionsfabrikation, vor.

Des Kaisers Tauk.
London, 4. Dezember. Eine De-

pesche aus Amsterdam meldet, daß
Kaiser Wilhelm bezüglich der An-

nahme der Heimarniee-Vorlag- dem
Reichskanzler Xx. von Bethmann
Hollweg folgendes Telegramm ge-

sandt hat:
Ihre Mitteilung über die An-

nahme der Vorlage sür nationalen
Bürgerdienst erfüllt mich mit großer
Freude. Mein herzlichster Dank ge-

bührt dein Zusamnienarbeiten der
kaiserlichen Regierung und des
Reichstages, die Folge des patriotis-
chen (Sesetzes, der alle beseelt. Das
deutsche Volk hat wieder einmal ge-

zeigt, daß es entschlossen ist. jedes
Opfer an Blut und Geld zu bringen,
um die Verteidigung des Vaterlan-
des und dessen Wacht zu einem sieg-

reichen Ende zu bringen. Ein Volk,
das von folckxr allgemeiner Ent
schlossenheit erfüllt ist, kvird mit Gote
tes Hilfe gegen Jedermann feinen
Platz unter den zivilisierten Natio-
nen der Welt behaupten, den es
durch Intelligenz, Flch und morali
sche Stärke errungeif hat. und kann
nicht besiegt werden, Möge Gott
uns unsere Bereitwilligkeit für die
Opfer belohnen und gewähren, daß
das Werk mit Erfolg gekrönt wird.

Amerikaner lernen
von deutschen Liegen!

Militärkritiker rühme den deutschen
Generalstab und tadeln

die Alliierte.

Nachricht, welche beinahe noch gro
ßere Aufregung hervorruft und grö
ßere allgemeine Aufmerksamkeit er-

regt als die Berichte von den Kriegss-

chauplätzen kommt aus Petrograd.
In dieser Mitteilung heißt es. daß
der neue russische Premier Trepoff
in einer Ansprache an die Duma am

Samstag die Erklärung abgab, die
Alliierten hätten im Jahre ll15 ein
Abkommen abgeschlossen, dem später
auch Italien seine Zustimmung

habe, wonach Rußlands Recht
ans die Dardanellen und Konstantt
nopel anerkannt wird.

In seiner Ansprache sagte Trepoff
unter Anderem: Seit über tausend

Jahren hat Rußland sich nach Süden
gewandt, um einen freien Ausweg
zur offenen See zu erhalten. Tiefer
Traum steht nun vor seiner

(Wirklich? Es kommt
doch wohl auf die Firma Hinden-bürg- ,

Mackenseil und Falkenhayn
an, was diese dazu sagt.)

Seit Beginn des 5lrieges versuch-

ten wir und unsere Verbündeten in
dem Wunsche, soviel als möglich
Menschenopfer zu sparen, unser

Möglichstes, die Türkei von emer
Teilnahme an den Feindseligkeiten
fernzuhalten. Die türkische Regie
rung erhielt für die Beibehaltung
ihrer Neutralität von uns die for-

melle Zusicheruug der Unverletzlich,
keit ihres Länderbesitzes und ihrer
llnabhängigkeit, sowie verschiedener
Privilegien und Vorteile. Diese Be
mühungen waren fruchtlos. Die Tür
lei griff uns hiiüerüstigerweise an.
iVon Hinterlist . --war keine Rede,
übrigens kannte, sie den Wert der
russischen und englischen Verspre-
chungen noch von früher her.)

Wir schlössen dann mit unseren
Alliierten ein Uebercuikommcn ab,
welches das Recht Rußlands auf
Koiislantinopel und die Dardanellen
festsetzt. Die Russen sollten wissen,
wofür sie ihr Blut vergossen, und in
Uebereinstimmung mit unseren Alli-ierte- n

mache ich hiermit diese Ver
kündung von der Rednertribüne.

Ueber diesen Punkt besteht, wie
gesagt, ein vollkommenes Einvcr
ständnis zwischen uns und unseren
Verbüiiöeten, uiid es ist zweifellos,
daß Rußland, nachdem es im Besitz
eiiibr freien Ausfahrt zum Mittel
meer ist, auch der rumänischen Flag
ge, welche jetzt zum ersten Male in
der Schlacht Seite an Seite mit der
russischen flattert, freie Schiffahrt
durch die Dardanellen gewähren
wird.

Ich halte es für meine Pflicht, ih-

nen die Schwierigkeiten und Opfer
nicht zu verbergen, welche wir noch

Karnak"s voll mit Truppen,
in die Tiefe.

Berlin, 4. Dez. (Funkendepcsche.)
Die deutsche Admiralität kün-

digte gestern die Versenkung eines
französischen Transportdampferö mit
Truppen folgendermaßen an:

Ein deutsches. Tauchboot versenkte
am 27. November m der Nahe der
Insel Malta im Mittelländischen
Meere den französischen Trunsport-dampfc- r

Karnak" von 6,000 Ton
nen. Der Karnak war mit Truppen
vollbesetzt, die für Saloniki bestimmt
waren.

Der Karnak" war in Marseilles
beheimatet.

Weitere sechs Fahrzeuge vcrscukt.
London. 4. Dez. Lloyds mel-

den die Versenkung des britischen
Dampfers Burconibe" 3,516 Ton-ne- n

groß und Jstrar" 4,582 Ton-
nen groß, sowie des norwegischen
Dampfers Skjoldurf" von 489
Tonnen und der beiden französischen
Segler Briantais "und Cap Lion"
von 256 rcöo. 252 Tonnen.

Außerdem wird aus Ouecnstown
die Versenkung des englischen Dam-

pfers Harpagus" berichtet. Dersel-b- e

hatte eine Verdrängung von
1.455 Tonnen.

Lord Ceeil reiht noch
immer den ZNund ans!

Sagt, Krieg mnsz an den Haupt-
fronten, nicht in Rumänien

ausgekämpft werden.

London 4. Dez. Der Krieg
muß bis zu einem , militärischen
Ende an der West und Ostfront
ausgekämpft werden und die Bloc-

kade muß erst in zweiter Linie
kommen", sagte Kriegshandclsmini-ste- r

Lord Robert Cccil Samstag
einein Vertreter der Associated Preß
in einer Besprechung der Kriegslage.

Die Situation in Rmnänien".
fuhr er fort, macht uns viele

Doch liegt kein Grund zu
der Annahme vor, daß die dortigen
Operationen das Resultat des Kric-ge- s,

welches an den Hauptfrontcn
ausgekäinpst werden muß, beeinflui-s-

wird. Die Bedingungen, unter
denen wir Friedeiisanerbictimgen
annehmen werden, bleiben dieselben,
die vor mehreren Monaten schon

worden sind."
Ueber den Ursprung eines Lcit-artike- ls

in der Morning Post be-

fragt, der besagte, Deutschland Ha-

bs den Alliierten generöse Friedens
bedingungen für den Fall geboten,
daß man ihm in Mittel-- und Süd-
amerika freie Hand lasse, sagte
Lord Robert Cecil:

Allerdings ist wohlbekannt, daß
Teiltschland schon vor dem Kriege
sehr bestimmte Ziele in Mittel-- und
Südamerika verfolgte, doch weiß ich

nichts von einem Frieden, der uns
unter solchen Bedingungen geboten
worden sein soll, wie die Post er-

wähnt. Wir haben keine Kenntnis
davon, daß solche Anerrnctungen ge
macht worden sind."

(Die Londoner Mornmg Post hat
te in einem Leitartikel am Diens
tag gesagt, die Deutschen seien zu
sofortigem Frieden bereit und wur
deck den EntenteMächten alles ge
ben, was diese wünschten, wenn sie
nur Deutschland freie Hand in Mitt-

el- und Südamerika ließen. Wir
vernehmen," sagt der Leitartikel,

daß diese Bedingung von der deuts-

chen Regierung vorgeschoben wor-de- n

ist, allerdings versteckt und ino-

ffiziell, aber von den Alliierten
verworfen wurde." Beigefügt war,
in den letzten zehn Iahreii hätte
England zu irgend einer Zeit eine

Einigung Niit Deutschland haben
können, wenn es Letzterem freie
Hand jenseits des Ozeans ließe.)

pfangen, daß die Russen sich auf der

ganzen Front zurückziehen mußten.
Das vierte sibirische l5orps. aus der
2.' und 10. Infanteriedivision, 15
Batterien und zahlreicher Kavallerie
bestehend, griff unseren linken Flü-
gel zwischen dem Dorfe Satiskoey
und der Donau an. Dieser Angriff
Wurde durch feindliche Artillerie am
anderen Ufer der Donau lebhaft un
terftützt. Es kam zu einem Wüten-
den Kampf. In dem Kampfgewirr
näherten sich zwei feindliche Panzer-automobi- le

unseren Schützengräben,
durch das Feuer unserer Maschinen
gewehre aber wurden diese Ungetüme
kampfunfähig gemacht und nahmen
einm Teil der Ersatzung derselben,
2 Offiziere und 25 Mann, gefangen.
Dann gingen wir zum Gegenangriff
über und warfen den Feind auf seine
alten Stellungen zurück,'. w

: ,

Berlin, 4. Dez. sFunkenbericht.)
Die halboffizielle Ueberseeische

Nachrichten-Agentu- r schreibt: Nach

fünf Monaten der blutigsten Känipfe
sind die Alliierten an der Soinme-Fron- t

an keinem Punkte mehr als
zehn Kilometer (7 Kilometer eine
deutsche Meile) vorgedrungen. Die
Alliierten haben dort kein einziges
ihrer großen Ziele erreicht. Nie
mand, selbst die Alliierten nicht,

glaubt fernerhin, daß die deutsche
Linie durchbrochen werden kann.

Tie große Offensive, welche die

Briten, Franzosen und Belgier 800,-00- 0

bis 900,000 Mann gekostet hat,
ist in Blut und Morast erstickt wor
den. Tie Schlacht an der Somme,
die mit riesenhaften frischen Armeen
unternommen wurde, mit Kriegs-Maschineri- e

und Munition aus zwei

Weltteilen, wisd in der Weltgeschichte
als eine der schwersten Niederlagen
der Alliierten verzeichnet werden.
Sie bedeutet ein Gallipoli auf dem

Kontinent."
(Von den großen Somme-Osfe- n

siven hat keine ihren Zweck erreicht.
Ihr Verlauf hat den Beweis ge-

liefert, daß die Alliierten den Krieg
nicht gewinnen können und nicht
gewinnen werden. Sie sind tatsäch-
lich geschlagen, aber sie weigern sich

noch, es zuzugeben, weil sie immer
noch hoffen, es könne sich etwas

ereignen, wodurch die Kriegslage zu
ihren Gunsten gewendet werden
könnte. Es ist ein verzweifeltes,
ein aussichtsloses Hoffen, und die

Erkenntnis, daß die Alliierten nichts
mehr zu gewinnen, aber alles zu ver
lieren haben. findet ihren Weg lang-sa- m

in die breiten Schichten der
alliierten Völker. Zunächst des n

Volkes. Es beginnt einzu
sehen, daß es von seinen Staats-mäniier- n

all die Zeit hindurch ge
täuscht worden ist, daß die Möglich
seit, den Krieg zu gewinnen,, nicht
mehr gegeben ist. Die Auslassungen
der unabhängigen Zeitungen werden
deutlicher, kühner. Man spricht von
unverzeihlichen Fehlern, Hon, falschen
militärischen Berechnungen und den
unvermeidlichen Folgen. Man scheut
sich nicht mehr, die Wahrheit über
die Lage auf dem Kriegsschauplätze
zu sagen. Man bezeichnet die Soin

als ein großes Fiasko
und macht kein Hehl daraus, daß
man in Rumänien eine Katastrophe
befürchtet. Das . sind sichere An
zeichen des beginnenden Erwachens,
und den: Erwachen wird der Fne
den folgen. Wie der Tag auf die

Nacht. In dem Augenblick, wo die

alliierten Völker die Hoffnungslosig
keit ihrer Lage erkannt haben, wird
der Krieg zu Ende sein. Und dieser
Augenblick mag näher sein, als man
sich träumen läßt.)

wiederzusammentritt
des Uongresses!

Mag über Weihnachten in Sitzung
bleiben, da viele Arbeiten fei-

ner harren.

Washington, '4. Dez. Der 64.
Kongreß trat heute mittag zu seiner
letzten, kurzen Sitzung wieder zu-

sammen. Die Gallerien waren ge-

füllt mit Menschen, welche den
als Zuschauer

beiwohnen wollten.
Der Kongreßmitglieder harrt eine

Menge Aufgaben und Arbeiten, und
es ist höchst wahrscheinlich, daß keine

Weihnachtsferien abgelzalten wer-

den. Eine Anzahl der Repräsentan-
ten und Senatoren glänzt noch durch
Abw,seiik)eit. Dieselben werden erst

morgen erscheinen, um die Botschaft
des Präsidenten zu vernehmen.

Unter deii vorliegenden wichtigsten
Vorlagen befinden s,ch solche für
Vollendung der angefangenen Ge-

setzgebung über Eisenbahnen und de
rcn Angestellten. Sodann wird sich

der Kongreß mit der Lebensmittel-Tcuerun- g

zu befassen haben, da auch

Anträge auf crn Embargo auf die
Ausfuhr von Nahnlngsstoffen einge-
bracht werden sollen.

Es heißt, daß Präsident Wilson
sich die Unterstützung Sprechers
Clark nnd des Führers der demokrat-

ischen Majorität, Kitchin, gesichert
hat, um die , Eisenbahnfrage so

schnell wie meglich ans der Welt
zu schaffen. Es liegt jedoch noch
viele Routinearbeit vor, sodaß es,

spät in der Sitzung werden wird,
bis die diesbezüglichen Vorlagen zur
Beratung kommen werden.

In Deutschland kostet ein Ei acht
Cents viel billiger sind sie hier

"r n
,
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einandersetzungen.
Vladimir Purifl)kevich, Vizepräsi-

dent der Union der, wahren Russen,
griff die Regierung auf das heftig-
ste an, und erklärte, daß der deuts-

che Einfluß nicht nur das Innere
des Landes, sondern auch die Ar
mee und Regierung durchdrungen
habe, um Patriotismus zu ersticken.

Desgleichen griff der Redner, der
der äußersten Rechte angehört, die
Regierung wegen der vielen Fälle
von Korruption unter den Beamten
an.

Geburtenrückgang
in Großbritannien!

Gesundheit und Moral der heran-
wachsenden Generation unter

graben; allgemeine Ueberar
beitnng.

Berlin, 2. Dez. (Funkmdepesche.)
' Im Berliner Tageblatt verof- -

fentlicht ein neutraler Berichterstat
ter das Resultat feiner Unterfu
chung über die sanitäre Lage des
englischen Volkes wahrend des Krie
ges.

Wahrend der beiden letzten Jah-
re", schreibt er, hat die Zahl der
Geburten in auffallender Weise ab-

genommen, und diesem Niedergang
entspricht auf der anderen Seite
eine erhöhte Sterblichkeitsziffer. Die
statistischen Zahlen über die natürl-
iche Vermehrung des englischen
Volkes waren in den letzten 29
Jahren,, welche dem Kriege voraus-
gingen, nie so schlecht wie jetzt. Her
vorragende britische Aerzte, welche
ich kennen lernte,-sagte- n mir, daß
die , Sterblichkeitsziffer für Säugl-

inge und Kinder im kommenden
Winter noch höher sein wird."

Für diese Lage der Dinge sind
mehrere Gründe anzuführen. Frau-
en, und vor allem auch verheiratete
Frauön, werden in den Munttions-fabrike- n

überanstrengt, und die
Nachtarbeit, welche Grubenarbeiter
gegenwärtig in den Fabriken ver-

richten müssen, tut dieselbe Wir-

kung. Die Negierung läßt allem
freien Lauf. Tatsache ist, daß ver-

heiratete Frauen, welche Kinder ha-

ben, in den Fabriken hohe Lohne
verdienen, aber es fehlt ihnen dabei
die Zeit, für ihre Kinder zu sorgen.
Die Kleinen werden also fremden
Händen anvertraut, wodurch nicht
allein die Gesundheit, sondern auch
die Moral der heranwachsenden Ge-

neration bedroht wird. Junge Leu-

te treiben sich auf den Straßen der
Städte herum, und niemals muß

chasttgen, weiche von Minöeriay- -

rigen begangen wurden, wie heute.
Die Trunkmcht. welche von je-

her unter der arbeitenden Klasse
und auch unter den Fraum Eng-- .
lands weit verbreitet war, greift
um sich, und alle Maßnahmen der
Regierung haben sich als wirkungs-
los erwiesen.

Die Londoner Hospitäler find
überfüllt, und ein britischer Arzt
bezeichnet die Tatsache, daß eine ge
wisse , ansteckende Krankheit immer
mehr um sich grefft und von der
Soldateska verbreitet wird, als eine
der größten Tragödien des ganzen

Krieges."

Kaiser Karl an der Front.
Amsterdam. 4. Dez., über Lon-

don. Kaiser Karl von Oesterreich-Ungar- n

hat sich nach dem

Hauptquartier an
der Ostfront begeben.

Eine klassifizierte
Anzeige

in der

Säglichen Gmaha
SrwuneJ3.

Amsterdam. 4. Dez. Heutige
hier eingetroffcne Berliner Dcpe
schm melden, daß die Schlacht an
dem Arjcs, oder Argcsu, in Nu
mänicn von der neunten dcutlchen

Armee gewonnen worden ist. Der
ttaiscr hat aus diesem Anlaß S3c-fe- hl

gegeben, alle Glocken läuten zu
lassen.

(Der Arjeö Fluß wird in frühe,
rcn Depeschen als die Verteidigungs
linie südlich und südwestlich von

Bukarest bezeichnet. Tos Knie, wel
cheS der Fluh direkt südwestlich von

.Bukarest bildet, befindet sich knapp
4 15 Meilen von der Landcshaupt

'ftadt. Gerade an dieser Stelle bc

sindet sich der stärkste Punkt der
SVrtrihiminlinie. Möalickerweise

hat die Echlacht, m weiazcr oie

geschlagen wurden, am Ober

lauf des Flusses stattgefunden,)

Wollen sie Bukarest preisgeben?
London. 4. Tez. Teutschen Be

richten zufolge dringen deutsche und
bulgarische Streukrchte stetig ge
neu Bukarest vor. Den Aries ha
den sie überschritten, die rumänischen
Stratkrafte in der Flanke ange
griffen und icnc Truppen geschla

gen, welckze den Versuch machten.

in südwestlicher Richtung' von Bu
karest vor,uidrinnen.

Eine halboffiziclle rumänische
dwktloie Meldung besagt dak Vu
karest bereits vor dem Kriege der

V Charakter einer Festung genommen
worden, und letzt, da die Gefahr be
Steht, das! die taot von den isern--

en genommen, werden könnte, wer
den von den Militärbehörden An
stalten aeroffcn. dieselbe m rau
inen. Die Kampfe, welche sich ge
genwärtig in der Umgegend von

Bukarest abspielen, scheinen einzig
und allein den Zweck zu haben, die
Teutschen und deren Verbündeten so

lange aufzuhalten, bis die Haupt-
macht sich aus Bukarest zurückgczo

gen hat.

Zehn Meilen von Bukarest.
Hauptquartier des Feldmarschalls

v. Mackensen. 50 Kilometer von Bu.
karest, 1. Tez,. über Sayville, Fun.
kcnbericht, 4. Tez. (Von Karl Acker-man-

Korrespondent der Täglichen
Oniaha Tribüne.) Deutsche Trup-pe- n

stehen heute zehn Meilen von
Bukarest. Die Rumänen ziehen sich

in solcher mit zurua, vag oie oeui-sch- e

Vorhut, die dem fliehenden
Feinde im Nacken sitjt, so schnell vor

drang, dosj sie mit' der ihr folgenden
Vorhut die Fühlung verlor. Die
sich langsamer vorwärts bewegende
Infanterie vermochte mit den ohne
Gepäck marschierenden Verfolgern
der Rumänen nicht gleichen Schritt
zu halten. Offiziere, mit welchen ich

sprach, erklären, daß der militärische
(Mit der geschlagenen Rumänen ge-

brochen ist. Man erwartet nicht,
dasz sie im Stande sein werden, die
Landeshauptstadt energisch zu ver-

teidigen.
Die genialen Heerführer Macken-sc- n

und Falkeuhayn aber ergehen
sich nicht in Vermutungen. Alle
von Süden, Westen und Norden
nach Bukaren suyrenoe i5 tränen
sind mit deutschen, österrcich ungari
schcn, bulgarischen und türkischen
iViiMhon fiin trhtncrniä 91osrtstcriinrtS.' l HfV l (Jm-VV- r xV.UUV.MII'V

gcschütz mit sich führen, angefüllt.
(Die obige Depesche 'trägt den

Freitagsdatum und derselben ge-

mäß befanden sich die siegreichen

Truppen am Freitag in größerer
Nähe der rumänischen Hauptstadt,
als in den offiziellen Berichten auch
nur angedeutet wurde.)

Tik Fki'inng Bukarest.
Bukarest bildet den Mittelpunkt

des gesamten rumänischen Verteidi-gungsstistem- s.

Die Stadt hat unge-
fähr 300,000 Einwohner, die sich

auf rund 50,000 Häuser verteilen.
Sie liegt an beiden Ufern der 100
Fuß breiten, regulierten Dambowi.
tza, über die innerhalb der Stadt
12 Brücken' führen. Das Gelände
ist eben, wie die Umgebung; zwei
kaum 0 Fuß hohe Hügel, die teils
Kirchen, teils Kasernen und das
Arsenal tragen, beherrschen sie. Die
Ningeming, oer wauacu,?acn Cvcnc
angehörend, ist übersichtlich und gut
aangbar, teilweise gut bebaut und

reich. Die große Flächenausdch-nun- g

von Bukarest beinahe 20
Ouadratmcilen machte auch für
den. im wesentlichen nach Entwür-
fen des Generals Brialnwnt, des be-

rühmten belgischen FestungsbaucrS,
von 1885 bis 1896 erbauten Fort-gürtc- l,

der sich in der Entfernung
von zwei bis fünf Meilen von der
Stadt hält, den bedeutenden Um-

fang von mehr als 40 Meilen er-

forderlich. Die mit zweieinhalb Mei-
len Zwischcnraum angelegten 18
Fortö und die 18 Zwischenwerke sind
in reichlicherem Maße, als Arial-mo- nt

es plante, mit Geschützpanzcrn
ausgerüstet worden.

43 Panzcrtürme für je zwei 15
Zentimeter Kanonen, 18 für je eine
12 Zentimeter Kanone, 74 für je
eine 21 Zentimeter Haubitze. 127

Senkpanzcr für 57 Millimeter
Schnellfeuerkanonen und 54

alle nach deutscher

Bauart, find vorhanden. Dazu kom

men 476 Flankengcschütze. Bukarest
verdankt seine Bedeutung seiner zen
tralcn Lage wischen der Donau
und den Karpathen und an den
Hauptverkehrslinien zwischen drni

fiebciibürgischcn Becken und der Do-

nau. Die Stadt ist durch Eisen-bahnlinie- n

mit den Donauhafen.
Plätzen Giurgiu. Braila. Galatz und
mit Konstanza am Schwarzen Mee-

re verbunden; ferner führt von Bu-kare- st

eine Bahnlinke über den

nach, Kronstadt und eine
über Crajowa nach Verciorsova zum
Anschluß an das ungarische Bahn-net- z.....

Russische Siegesberichte. "
Petrograd. 4. Tez.. über London.

- Das Kriegsamt meldete gestern,
daß russische Truppeii südlich von
Bukarest eingetrosfen sind, deutsche
und bulgarische Strcitträfte angrif-
fen und dieselben schlugen. (Walzr-scheinlic- h

sind sie mit der die fliehen-
den Rumänen verfolgenden deut-

schen Vorhut zusammengestoßen, die
dann vor der feindlichen Ucbermackzt
sich auf die nachrückende Hcmptmacht
der Dciltschen, Bulgaren und Tür-ke- n

zurückzog. Konimt es zwischen
dieser und den Russen zum Kampfe,
dann werden die Russen aus einem

ganz anderen Loche pfeifen!)

lfs gibt kein Halten.
Daß der russische Sicgcsbcricht in

großartiger Weise aufgebauscht war,
crgiebt sich aus nachfolgender heuti-

gen Nachmittagsdepesck) aus Pctro-grad- :

Die vereinigten russischen und
rumänischen Strcitkräfte mußten sich

vor den Angriffen das Feiiides süd.
lich von Bukarest zurückziehen.
Mackensens Truppen haben heute
Gradishtea besetzt. Zwischen Alczan-dri- a

und Bukarest hat der Feind
zahlreiche Verstärkungen erhalten.
Rumänische Truppen, die Mackcnfen

im Rucken angr'.sfen, erhielten plötz-

lich selbst im Rücken Feuer und zo-

gen sich in östlicher Richtung zurück.
Es war den deutschen Truppen ge

lungcn. die ruinänischcn Stellungen
zu umgehen und dii Rumänen un-

verhofft anzugreifen. Auch im Nor-
den vermögen sich die Rumänen un-

ter dem schweren Druck der Feinde
nicht zu halten und fallen zurück.

Offizieller bulgarischer Bericht.
Berlin. 4. Dez. (Funkenbcricht.)

Der am 3. Dezember hier eingctrof- -

fene offizielle bulgarische Bericht lau--

tct: In der Wallachci setzen wir un
seren Sicgcsmarsch ununterbrochen
fort." In dem Bericht werden der
Ereignisse seit dem Donauübergang
am 24. November Erwähnung ge-

tan und hervorgehoben, daß sich bul-

garische Strcitkräfte bereits am 30
November innerhalb 13 Meilen von
dem Bukarester Festungöring besän
den. Zwei Geschütze schweren Kali-

bers, 14 Feldgeschütze, sieben Ge- -

schütze kleinerm Kakwcrs, o Maschi- -

nengewehre wurden erobert und 4
feindliche Offiziere sowie M Mann
gerieten in Gefangenschaft.

Russische Truppen anssen wah- -

rend des ganzen gestrigen Tages die

bulgarischen Stellungen in der Nord- -

dobnidscha au und drangen bei
Sturmangriff bis auf 300 Fuß

vor die bulgarischen Schützengräben
vor. .Dort aber wurden sie von ei.
nein fo verderblichen Maschinen
g?wchr.- - und' mfantenefruer cm

zu überkomme!: haben, um denken sich die Gerichte mit emer der-Kri-

zu einem siegreichen Ende zu artigen Zahl von Diebstählen be- -

Washington. 4. Dez. Den hie-fige- n

militärischen Sachverständigen,
welche den Feldzug in Rumänien
studieren, ist ein großes Licht aufge-gange-

Sie haben erkannt, daß
der Kampf einer der größten in der
Weltgeschichte ist und charakterisieren
den Erfolg der deutschen Waffen als
eine großartig: Illustration deuts-che- r

Strategie und Gründlichkeit.
Tiefe Sachverständigen weisen auf

die auf beiden Seiten engagierten
enormen ' Truppenmassen hin, und
auf die vollendete Geschicklichkeit,
mit welcher sie vom ! utschen

verproviantiert und ma-

növriert wurden. Sie weisen fer-

ner hin auf den Kontrast zwischen
der Leitung der großen deutschen

Truppenniassen und der rapiden
Auflösung der rumänischen Armee,
ihre ungeordneten Rückzüge und
dem Zusammenbruch des russischen
Beistandes.

Ohne eine Meinung über die

Kriegserfolge im allgemeinen abzu-

geben, verurteilen die militärischen
Autoritäten die Alliierten, weil sie

Rumänien zum Eintritt in den

Krieg verleitet haben, ehe die Na-

tion genügend vorbereitet war und
zweitens dafür, daß sie das Land
in der Not im Stiche gelassen haben.

Die Lehre, welche die Ver. Staat-
en aus dem rmiiänischen Feldzug
ziehen sollte, ist der gefährliche Man-ge- l

an Offizieren, welche im Stande
sind, große Heerscharen zu führen.
Der Erfolg der Zentralmächte in
Rumänien wird von Sachverständi-
gen dem deutschen Generalstab zuge-

schrieben, welcher als der leistungs-
fähigste der ganzen Welt bezeichnet
wird.

Es wird geltend gemacht, daß die

Ver. Staaten einen ähnlichen Stab
nur durch zwangsweisen Militärd-

ienst erreichen könnten. Nur da
durch könnte die genügende Anzahl
Soldaten zur Abhaltung umfangreic-
her Manöver zusammengebracht
werden, wurde gesagt.

Griechenlands Protest
gegen Vergewaltigung!

Washington, 4. Dez. Die griec-

hische Regierung hat am Samstag
an die Regierung der Per. Staaten
einen flammenden Protest gegen sei-

ne Vergewaltigung durch die Alli,
ierten gerichtet. :.,,'

bringen, aber keine Schwierigketten
und Opfer werden Rußland und def
sen Verbündete auf dem Pfade zum
Siege zurückhalten, und eine glück-licki- e

Zukunft wird die Erbschaft al
ler dieser Nationen sein, die für eine
gereckste und heilige Sache kämpfen.
(Siehe Kosacken in Ostpreußen und
Franzosen in Griechenland!)

Bedenken Sie, daß wie furchtbar
auch immer die Schläge des Feindes
fein werden, der Sieg unser ist. Er
nähert sich uns ganz fidjer, laßt uns
vereint marschieren, um ihm ent-

gegen zu gehen

Polen mus; zurückerobert werden.

Betreffs Polens gab der Premier
die folgende Erklärung ab: Ein
Teil der vor uns liegenden Arbeit
ist die Rückeroberung' und Wieder
Herstellung des Königreichs Polen,
das uns zeitweise durch Waffenge-
malt entrissen worden ist. Aber das
genügt nicht. Wir müssen außerdem
unseren Feinden die früheren polni-scho- n

Länder, außerhalb der alten
Grenze enteißen. Wir werden dann
Polen feinen ethnagtaphischen
Grenze frei wiederherstellen, aber
untrennbar verbirnden mit Ruß-la,iö.- "

(Eine nette Freiheit.)

Tnma widerspenstig.

Petrograd. 4. Dez. Die teil
weisen Aenderungen im Kabinett ha
ben die Situation noch lange nicht
geklärt. Die liberalen Mitglieder

kostet nur wenig.
D Erfolge find großartig.

Tel. Syler 540.
'
X AnzeiMwWtykAa. ,

der Duma sind noch lange nicht be

.nÄigt, und bei der , SiAmg am


